
 

 

Auszug aus der Rede von Gerhard Schröder zur Vertrauensfrage 

Vorgezogene Neuwahl und Vertrauensfrage 

 

 

„Gemäß Artikel 68 des Grundgesetzes stelle ich den Antrag, mir das Vertrauen auszusprechen. Ich 

beabsichtige, vor der Abstimmung am Freitag, dem 1. Juli 2005, hierzu eine Erklärung abzugeben. 

 

Am Montag dieser Woche habe ich dem Herrn Bundestagspräsidenten mitgeteilt, dass ich es in der 

gegebenen Situation als meine Pflicht ansehe, im Deutschen Bundestag die Vertrauensfrage zu 

stellen. Mein Antrag hat ein einziges, ganz unmissverständliches Ziel: Ich möchte dem Herrn 

Bundespräsidenten die Auflösung des 15. Deutschen Bundestages und die Anordnung von 

Neuwahlen vorschlagen können. 

Der für meine Partei – und für mich selber – bittere Ausgang der Landtagswahl in Nordrhein-

Westfalen war das letzte Glied in einer Kette zum Teil empfindlicher und schmerzlicher 

Wahlniederlagen. In der Folge dessen wurde deutlich, dass es die sichtbar gewordenen 

Kräfteverhältnisse ohne eine neue Legitimation durch den Souverän, das deutsche Volk, nicht 

erlauben, meine Politik erfolgreich fortzusetzen. 

Endgültig mit diesem Ausgang der Landtagswahl am 22. Mai wurden negative Auswirkungen für die 

Handlungsfähigkeit im parlamentarischen Raum unabweisbar. Die „Agenda 2010“ mit ihren 

Konsequenzen schien zum wiederholten Male ursächlich für ein Votum der Wählerinnen und Wähler 

gegen meine Partei. Wenn diese Agenda fortgesetzt und weiterentwickelt werden soll – und das 

muss sie –, ist eine Legitimation durch Wahlen unverzichtbar. 

Es ist daher ein Gebot der Fairness und der Aufrichtigkeit gegenüber den Bürgerinnen und Bürgern, 

gegenüber meiner Partei, gegenüber dem Partner in der Koalition, gegenüber dem Hohen Haus und 

Aufgabe: In diesem Unterrichtsspiel beschäftigst du dich mit der 

historischen Rede von Gerhard Schröder, als er die Vertrauensfrage 

stellte. Ziel ist es, die Argumente zu verstehen, die politische 

Situation zu analysieren und kreativ mit diesem wichtigen Moment 

der deutschen Geschichte umzugehen. 
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auch gegenüber mir selbst, die Vertrauensfrage zu stellen. 

 

Alle im Deutschen Bundestag vertretenen Parteien haben sich mit Nachdruck für die Auflösung des 

Bundestages ausgesprochen. Die Wählerinnen und Wähler unterstützen mit überwältigender 

Mehrheit meinen Wunsch nach Neuwahlen. Dessen sollten wir uns heute alle bewusst sein. 

 

Viermal wurde bislang in der Geschichte der Bundesrepublik Deutschland die Vertrauensfrage 

gestellt. Zweimal – von Helmut Schmidt und mir –, um sich der Mehrheit im Bundestag zu versichern. 

Zweimal – von Willy Brandt und Helmut Kohl –, um den Weg zu Neuwahlen frei zu machen...“ 

 

 


